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es sich wieder von selbst, dass man sie zn einer Nachahmung des­
sen, was sie bei den Älteren sehen, verhalten werde, d. h. dass die 
Knaben und Jünglinge angeleitet werden, den Vorrang gerne den 
Mädchen e inzuräumen. 

D R E I U N D Z W A N Z I G S T E R A B S C H N I T T . 219 

AON D E N REISEN. 

Meisen sind theils zur Befestigung der Gesundheit , theils zur 
Erwei terung der Begriffe nothwendig. Sie sollen also auch im be­
sten Staate nicht unterlassen werden. Junge Leute in den Jahren 
der angehenden Mannbarkei t sollen gesellschaftlich und unter 
Aufsicht älterer Personen Fussreisen unternehmen. Dies gilt von 
beiden Geschlechtern, die jedoch bei solcher Gelegenheit sorgfäl­
tig geschieden werden müssen. Zum Behufe für solche Reisen gibt 
es I leibeigen, die vom Staate aus gehalten werden, so dass der Rei­
sende nicht zu bezahlen braucht , wenn er nur mit Erlaubniss des 
Staates — die jedem einige Male gegeben wird — reiset. Dass die 
Reisenden endlich auch alle ihnen begegnenden Merkwürdigkei ten 
umsonsl besehen dürfen, "versteht sich von selbst. 

Warum ich aber wünsche, dass alle Reisen von dieser Art, 
deren vornehmster Zweck die Geistesbildung ist — von anderen Rei­
sen also. z. B. Geschäftsreisen, die auch der Erwachsene, e twa in 
Angelegenheit des Staates unternimmt, spreche ich hier nicht — 
in Gesellschaft Mehrer unternommen | werden sollen, wird jeder 220 
leicht erachten. Nicht nur sind Reisen in Gesellschaft ergötzlicher, 
sondern auch weniger kostspielig, mit geringeren Gefahren ver­
bunden, und man lernt mehr, weil der Eine den Anderen aufmerk­
sam macht und das Gesehene, wenn man es gleich auf der Stelle 
mit den Gefährten bespricht, der Seele sich bleibender e indrückt . 

! VIER UND ZWANZIGSTER ABSCHNITT. 221 
VON DEN VERGNÜGUNGEN. 

Seine Vergnügungen geniesst der vernünft ige Mensch, so viel 
es möglich ist. nur in Gesellschaft mit Anderen. Er thut dies, theils 
weil das Bewusstsein, dass Andere den Genuss mit ihm theilen, 
auch seinen eigenen Geimss erhöht ; theils weil die Gegenwar t An­
derer bei seinem Genüsse ihn vor Unmässigkeit wahre t ; theils end-
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